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Abend Ausgabe. 


In den nächflen Tagen erreicht der 
von uns veröffentlichte Roman 
„Die Grafen von Dürrenſtein“ 
ſein Ende und werden wir alsdann mit 
dem äußerſt iy tereſſanten, höchſt feſſelnden 
Roman: 


„Vater und Tochter“, 


aus dem Franzöſiſchen von 
Victor Schwarz, 

beginnen. — Derſelbe wird das regſte In⸗ 

tereſſe wachrufen und unſere Leſer in fort⸗ 

geſetzter Spannung erhalten. 


Deutſcher Meichstag 
30. Sitzung vom 11. Juni. 

Haus und Tribünen find mäßig beſetzt. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staateminiſter v. 
Bötticher und mehrere Bundes⸗Kommiſſare. 

Präsident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 30 Minuten mit geſchäftlichen Mitthei- 
lungen. 

Eingegangen {ft ein Geſetzentwurf betreffend die 
Einziehung der Reichslaſſenſcheine von 1874, 

g Es werden mehrere Urlaubs⸗Geſuche genehmigt. 

Ja die Tagesordnung eintretend, erledigt das 
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in Preußen noch nicht hinlänglich geklärt ge- 
weſen, um die Aufhebung jenes Geſetzes als geboten 
erſcheinen zu laſſen. Mittlerweile habe fi die Si⸗ 
tuation weſentlich geändert, von einer Anwendung des 
Geſetzes könne kaum mehr die Rede ſein, daher habe 
ſich auch die Zahl derjenigen erheblich vermehrt, welche 
die Aufhebung jenes Geſetzes beſchließen werden Er 
wird daher mit feinen Freunden für den vorliegenden 
Antrag Windthorſt ſtimmen und ſpricht die Hoffnung 
aus, daß auch der Bundesrath, angeſichts der zweifel⸗ 
los großen Majorität für den Antrag, mit feiner Zu- 
ſtimmung nicht zurüdbleiben werde! (Bravo rechts und 
im Zentrum.) 

Abg. Frhr. Langwerth v. Simmern 
(Welſe) iſt entſchleden für den Antrag Windthorſt 
denn es handle ſich hier um einen Kampf für ein 
ideales Gut. Die Nattonaliberalen dürfen ſich nicht 
wundern, daß das Zentrum ſeine Bundesgenoſſen für 
dieſen Kampf heute in den Reihen der Konſervativen 
ſucht, nachdem die Liberalen ſich in der Zeit des 
Kulturkampfes ſo wenig liberal benommen haben. (Zu⸗ 
ſtimmung im Zentrum.) 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) führt 
Klage über die Härten der Geſetzes anwendung in 
der Diözeſe Kulm und in der Erzdlözeſe Poſen⸗ 
Gneſen. 

Staats miniſter v. Bötticher beſtreltet die 
Behauptung des Vorredners, indem er ziffer mäßig nach 
wei, daß die Rückberufung der Geiſtlichen in der 


tuation 
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Donnerſtag, den 12 Juni 1884. 


Haus zunächſt eine Petition des Stabsarztes a. D. 


Dr. Hoff Diözeje Kulm in umfangreicher Weiſe erfolgt iſt. Die 


mann zu Dresden betr. Penſtonsgewährung noch nicht erledigten Fälle liegen vor Allem an der 

. en. unklaren Darftellung, ſowie daran, daß über mehrere 

le erfie Berathung des vom Abg. Dr. pieſer Geistlichen gerichtliche Urtzeile ſchweben, die auf 

Geſetzentwufs betref⸗ dem Wege der Begnadigung gelöſt werden müſſen. 

8 aß die Anwendung des Geſetzes in der Erzdiözeſe 

Poſen-Gneſen eine ungleichmäßige ſei, beſtreitet der 
Miniſter mit Entſchiedenheit. 

Abg. Richter ⸗Hagen (deutſchfrelſ.) wird für 
den Antrag ftimmen. Zwiſchen dem Erlaß des Ex⸗ 
patrüirungsgeſetzes und der heutigen Situation liegen 
zwei Novellen, welche die Benennungepflicht aufheben, 
die Vorbildung der Geiſtlichen regulieren und die 
Sperre durchweg beſeltigen. Zu dem fo geänderten 
Rechts mſtande paſſe demnach das Geſetz nicht mehr. 
Sehr überraſcht habe ihn die Erklärung Hobrechts, 
gegen die er namens aller Liberalen im Lande Proteſt 
einlegen müſſe. Beſtimmungen der Polizelwillkür als 
„weiſe“ und „human“ zu bezeichnen, ſei unerhört. 
Die Natlonalliberalen möchten fi doch endlich darüber 
äußern, wie ſie ſich denn eigentlich eine Reviſton der 
Maigeſetze dächten! Dleſelben würden aber neuer⸗ 
dings immer geheimnißvoller, wie dies ihre Stellung 
zur neuen Börſenſteuervorlage beweiſe. Die Frei- 
konſervativen ſchweigen zu dem As trage, und der 
Minifter habe ſich nur theilweiſe erklärt, da die Re- 
gierung für die Beibehaltung des Geſetzes keine ſach⸗ 
lichen Gründe habe. Redner ſchließt mit der Hoff- 
nung, daß eine große Mehrheit für den Antrag den 
Bun desrath aus ſeiner ablehnenden Haltung drängen 


 Imtern vom A, Mal 1874 (sogen. Erpatrlirungs- 


geſetz). 
Der prinzipielle S 1 des betr. Geſetzes, deſſen 
Aufhebung Abg. Dr. Windthorſt beantragt, lautet wie 


folgt: 
„Einem Geiſt ichen oder anderen Religions diener, 
der durch gerichtliches Urtheil aus feinem Amte ent⸗ 
laſſen worden iſt und hierauf eine Handlung vornimmt, 
aus welcher hervorgeht, daß er die Fortdauer des ihm 
entzogenen Amtes beanſprucht, kann durch Verfü⸗ 
gung der Landeepolizeibehörde der Aufenthalt in be⸗ 
ſtimmten Bezirken oder Orten verſagt oder angewieſen 
werden. 

Beſteht die Handlung deſſelben in der ausdrück⸗ 
llcchen Anmaßung des Amtes, oder in der thatſächlichen 
Ausübung deſſelben, oder handelt er der gegen ihn 

N ergangenen Verfügung der Landespolizeibehörde zu⸗ 
wider, jo kann er ſeiner Staatsangehörigkeit durch 
Verfügung der Zentralbehörde ſeines Heimatheſtaates 
verluſtig erklärt und aus dem Bundesgebiete ausge⸗ 
6 wieſen werden.“ 
* Abg. Dr. Winbthorſt (Zentrum) will keine 
189 zu 0 . 222 bringen und ſich deshalb der 
Wiedergabe der Gefühle der Katholiken bezüglich der 
1 Malgeſetzgebung enthalten. Bereits im Jahre 1882 dee ene Kan De Seatram.) 
it en Antrag auf Aufhebung des Expatrürungsgeſetzes Abg. Hobrecht (aat.-lib.) flellt dem Vor⸗ 
mit erheblicher Mehrheit angenommen worden, der iedner gegenüber nichtig, daß er nur geſagt: in dem 
Brundesrath aber hat, nach langem Zögern, ſſch ableh⸗ Geſetze ſeien, neben vielen verbeſſerungsbedürftigen Be⸗ 
nend geäußert. Ich habe den Antrag in der vorge- | Mlmmungen, auch ſolche enthalten, welche thalſächlich 
ſchriebenen Geſetztsform erneuert und lege ihn nochmals ap 11 human jeien (eebhafter Widerſpruch im 
gu lußfaſſung vor, in der Hoffnung, da entrum. 5 N 
* eee werde. nung Ai Abg. Schröder ⸗Lppſtadt (Zentr.) wendet 
* Abg. Hobrecht (nat. lib.) erklärt ſich namens ſich gegen die Haltung der Nationalliberalen, die auch 
7 5 ſeiner Freunde gegen den vorliegenden Antrag. Wenn heute wieder gezeigt, daß fie lediglich vom Kultur- 
es ſich um Abänderung des Geſetzes handelte, ſo kampfe leben. Freilich jelen fie darin etwas be⸗ 
> Könnte er dieſer wohl zustimmen, denn das Geſetz ent- ſcheidener geworden, indem fie ſich jetzt mit dem übel ⸗ 
ballte manche Härten, neben anderen Biſtimmungen, riechenden Torſo des Kulturlampſs Begnügten, dem 
deren Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit er heute noch gegenüber er ſich die Naſe zuhalte. (Hetterkett.) Cine 
auerlenne. (Lebhafter Widerſpruch im Zentrum.) In Partei, welche durch eine derartige Haltung das Vater⸗ 
der vorliegenden Geſtalt ſtelle fi der Antrag Windt⸗ land aufs ſchwerſte ſchädige, verdiene den edlen Namen 
beiorſt lediglich als eine Provokation dar (Obo! im „ nattonal-Uberal“ nicht mehr, und wenn ſie heute 
Zentrum), während ein Beſchluß des Hauſes nur. * zu Grunde geht, jo werde er nicht am ihrem 


Zenſur der kirchenpolitlſchen Gejegebung eines Ein⸗ Grabe trauern. (Bravo! im Zentrum.) 
zelſtaates bedeute. Zu einer Reviflon des Geſetzes Abg. Richter - Hagen (d.-frelſ.) weit darauf 
im Sinne des Friedens zwischen Staat und Kirche bin, daß die Nattonalliberalen auf ihren jüngfen 
1 1 werden ſeine Freunde gern bereit fein, nicht aber Parteitagen um den heißen Brei der lirchenpolitiſchen 
m elner einfachen Aufhebung des Geſeßes. Aus Frage vorſichtig herumgegangen. Herrn Hobr cht halte 
dieſen Gründen werden die Nationalliberalen gegen er nur für gefährlich für die Partei, welche derſelbe 
den Antrag Windthorſt ſimmen. (Beifall bel den führe, und für dasjenige Miniſterium, deſſen Finanz- 
5 Natlonalliberalen, Widerſpruch im Zentrum.) miniſter derſelbe ſei! (Unruhe bei den Nationallibe⸗ 
7 Abg. Frhr. o. Minnigerode (d.⸗konſ.) ralen, Zuruf des Präſidenten.) 
1 15 weit darauf hin, daß ſchon im Jahre 1882 ein er- Abg. Dr. Windthorſt (Zent.) konſtatirt in 
beblicher Theil ſeiner politiſchen Freunde für dle Auf⸗ einem Schlußwort mit Freude die voraueſichtlich große 
. hebung des Expatrilrungsgeſetzes geſtimmt haben, und Mehrheit für ſ inen Antrag, und wendet ſich dann 
daß die damaligen Gegner ſich lediglich von der Er- energiſch gegen die Rede Hobrechts, welche in den 
weägung leiten ließen, daß die kirchenpolitiſche Si- Zeitungen mit fetten Lettern gedruckt werden müſſe, 
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damit man im Lande immer deutlicher erkenne, wie Frieden. Dabei iſt es dee Schiedsrichter Europa's 
wenig die Nationalliberalen für das Wohl des Vater- | Für Bismarck hat nicht ein Bataillon mobiliſtrt, 


landes übrig haben. (Bravo! im Zentrum.) 

Damit iſt die erſte Berathung beendet und es 
ſchließt ſich ſogleich die zweite an, an der ſich die 
Abgg. Freiherr v. Minnigerode (eeutſchkonſ.), 
Dr. Reichenſperger⸗ Krefeld (Zentrum), Dr. 
Blum (nat ⸗lib.) und Richter Hagen (d.-freiſ.) 
betheiligen. 

Darauf wird der Antrag Windthorſt in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 217 gegen 40 Stimmen an- 
genommen; auch die Freikonſervatiben ſtimmen faſt 
ſämmtlich dafür. 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Berathung des Antrages der Abgg. Acker mann 
und Genoſſen betreffend die Errichtung von Gewerbe⸗ 
kammern. 

Der Antrag geht dahin: „Den Herrn Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, dem Reichstage ein Geſeß vorzu⸗ 
legen, durch welches aus dem geſammten Gewerbe ⸗ 
ſtande, unter angemeſſener Betheiligung der Innun⸗ 
gen, in den Bundesſtaaten, wo fie noch nicht beſtehen, 
Gewerbekammern eingeführt werden.“ 

Hierzu beantragen die Abgg. Dr. Meyer 
(Jena) und Genoſſen: den Herrn Reichskanzler zu 
erſuchen, dem Reichetage cin Geſetz vorzulegen, durch 
welches aus dem geſammten Gewerbeſtande hervorge 
hende Gewerbekammern eingeführt werden. 

Die Abgg. Kayſer (Freiberg) und v. Voll- 
mar wollen den Antrag Ackermann dahin erweitert 
wiſſen: „Den Herrn Reichskanzler weiterhin zu er⸗ 
ſuchen, dem Reichstage einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
wonach aus dem geſammten Arbeiterſtand auf Grund 
des allgemeinen gleichen geheimen und direkten Wahl⸗ 
richts Ar beiterkammern errichtet werden.“ 

Ag. v. Kleiſt⸗Retzow (deutſchkonſ.) be⸗ 
gründet den Antrag Ackermann, indem er darauf hin 
weiſt, daß bereits im Jahre 1881 eine bezügliche Re⸗ 
jolutton unter Zuſtimmung des Bundeskommiſſars an 
den Bundesrath verwieſen wurde. Der Antrag ent- 
ſpricht dem berechtigten Verlangen einer Interefjen- 
Vertretung des Handwerkerſtandes. Der einzelne 
Handwerker iſt eine ohnmächtige Perſönlichkeit und be- 
darf nothwendig des Zuſammenſchluſſes der berufs- 
mäßigen Elemente. In dieſem Sinne bitte er um 
Annahme des Antrages Ackermann. (Bravo rechte 
und im Zentrum.) 

Abg. Richter - Hagen (deutſchfreiſ.) iſt gegen 
den Antrag. Was helfe eine Vermehrung der Ver 
tretungelörper, wenn der Kanzler nicht einmal die 
Aeußerungen der beſtehenden anhöre ? 

Staatsminiſter v. Bötticher konſtatirt, daß 
der Abg. Richter wieder einmal ſeinee Averſion gegen 
den Herrn Reichskanzler freien Lauf gelaſſen, und 
zwar auf Koſten der Wahrheit, wie der Miniſter 
im Einzelnen darlegt. Was den vorliegenden Antrag 
betreffe, ſo ſtehe die preußiſche Regierung demſelben 
durchaus ſympathiſch gegenüber, und es ſtehe zu hof⸗ 
fen, daß mit der Zeit eine Reichs⸗Inſtitution daraus 
geſtaltet werden könne. (Lebhaftes Bravo rechts und 
im Zentrum.) 

Abg. Ackermann (ddeutſchkonſ.) zieht ange⸗ 
ſichts dieſer durchaus befriedigenden Erklärung des Mi⸗ 
niſters ſeinen Antrag zurück. 

Nachdem der Abg. Kayfer (ſoz. dem.) feinen 
Antrag vertheidigt, wird die Diskuſſton geſchloſſen und, 
nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen, der Ge⸗ 
genſtand für erledigt erklärt. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Rechnungsſachen, erſte Berathung 
der Dampfer⸗Subventions⸗Vorlage. 

Schluß 5 ½ Uhr. 


Deutschland. 

Berlin, 11. Juni. Wi: verlautet, wird dem- 
nächſt ein Antrag Sachſens an den Bundesrath ge⸗ 
langen wegen Verlängerung des ſogenannten kleinen 
Belogerungszuftandes über die Stadt Leipzig und den 
Bezirk der Amtshauptmannſchaſt Leipsig auf ein Jahr. 
Die gegenwärtige Friſt läuft mit dem 28. d. M. ab. 

— Die Grundſteinlegung zum deutſchen Reichs ⸗ 
tagegebäude bietet dem „Standard Veranlaſſung zu 
einem Deutſchland äußerſt ſympa⸗ 
thiſchen Artikel, in welchem es u. A. heißt: 
„Wir hören oft, daß Deutſchland durch den Milita⸗ 
rismus ruinitt wird. Dies iſt einfach Unſinn. Seit 
13 Jahren hat Deutſchland keinen Schuß abgefeuert 
und keinen Soldaten im Felde verloren. Wie ſo 
kommt Dies? Weil Deutſchland ſtark und gefürchtet 
iſt. Es iſt vorbertitet auf den Krieg und genießt den 


während das friedenliebende Gladſtone'ſche Kabinet 
zwei Kriege geführt hat. England hat da viel zu 
Deutſchland und Oeſterreich haben 
ſich als die konſervativen Mächte erwieſen und ſind 
darum die natürlichen Bundesgenoſſen Englands. Das 
deutſche Volk muß ſich aber unſerer Bewunderung 
für feine Errungenſchaſten, feine Friedensliebe, feine 
Stärke und feinen konſervativen Gelſt verſichert hallen 
und weiter glauben, daß wie feine Freundſchaft jener 
des barbariſchen Rußland und des eitlen Frankreich 
vorziehen.“ 

— Schon vor einiger Zeit hatte der „Kur ger 
Pozn.“, wie damals mitgetheilt, die Idee angeregt, 
in der Provinz Poſen in gleicher Weiſe, wie dies be⸗ 
reits in Oberſchleſien geſchehen iſt, und in Weflpreu- 
ßen noch geſchieht, Unterſchriften zu einer Petition in 
Betreff der Volksſchulen zu ſammeln, und der 
„Dziennik Poznu.“ hatte dieſer Idee ſofort beigeſtimmt⸗ 
Beide Zeitungen ventiliren nun in der heutigen Num⸗ 
mer aufs Neue dies Projekt, und weiſen auf die 
Nothwendigkeit einer ſolchen an das Abgeordneten⸗ 
baus z. H. der polniſchen Fraktion zu richten den 
Petition hin. Der „Kuryer Pozn.“ ſtellt dabel für 
dieſe Petition folgende Forderungen auf: 

1) Aufhebung der Oberpräſidial⸗Beſtim mungen 
vom 27. Dktober 1873, deren zehnjähriges Beſte hen 
und deren Anwendung die ſchlimmſten Reſultate er- 
geben habe; 2) die polniſchen Kinder ſollen zuerſt 
polniſch leſen und ſchreiben lernen, und erſt dann, 
wenn ihr Verſtändniß mebr entwickelt iſt, die deut ſche 
Sprache erlernen; 3) auf die religiöje und mo⸗ 
raliſche Erziehung und Ausbildung der Kinder ſolle, 
neben dem Unterricht in den Realien, mehr Gewicht 
gelegt, und die frühere Anzahl der Religionsſtun den 
wieder eingeführt werden; 4) die Schulinſpektion ſolle 
den Geiſtlichen wieder anvertraut, und jedenfalls der 
katholiſche Religioneunterricht nicht ohne geiſtliche 
Aufſicht ertheilt werden. Eine Petition, welche viefe 
Forderung enthalte, ſei zu entwerfen, von einer Volfe- 
verſammlung anzunehmen, und alsdann in der gan- 
zen Provinz behufs Sammlung von Unterſchriften zu 
verbreiten. 


Ausland 

Rom, 11. Juni. Ju Beantwortung der An⸗ 
frage des Deputirten Camporrale bezüglich Marollo's 
erklärt der Miniſter des Aeußtrn, Mancini: die Re⸗ 
gierung habe mit geſpannter Aufmerkſamkeit die Er⸗ 
tigniſſe in Marokko verfolgt, um nicht von vollende⸗ 
ten Thatſachen überraſcht zu werden. England und 
Frankreich hätten in Marokko bedeutende Handels- 
Intereſſen, Spanien, England und Frankreich hervor⸗ 
ragende politiſche Interefjen; Italien habe in Marolko 
ein geographiſches Intertſſe, ſowie ein maritimes In⸗ 
tertſſe wegen der Freiheit der Schifffahrt, außer cut 
aber ein zwar negatives, jedoch ſehr mächtiges Jaur⸗ 
eſſe, nämlich das, die Bildung eines ausgedehuten 
afrikaniſchen Reiches vor den Thoren Italiens zu ver⸗ 
hindern, welches das Gleichgewicht der Mächte ur 
Mittelmeer zerſtören und die territoriale Sicherbeit 
Italiens bedrohen würde. Frankreich habe zwel Haupt⸗ 
differenzpunkte mit Marokko, die Beſchützung des 
Sherifs von Duagan und eine Grenzberichligur g. 
Mancini giebt eine Darlegung, worin dieſe Differenz⸗ 
punkte beſtehen. Der Sberif könnte ein Inſtrument 
Frankccichs und die Urſache von inneren Streitigket⸗ 
ten, ja, eines Bürgerkrieges werden. Was die Grenz⸗ 
berichtigung anlange, jo gäbe es zwei Projekte, vie 
Abtretung eines großen Territoriums, wie der Oaſe 
von Fignig, was einer Zerſtückelung Marokkos gleich- 
käme, und die Abtretung eines beſchränkteren, unge⸗ 
wiſſen, zwiſchen Algier und Marokko ſtreitigen, von 
Nomaden Stämmen und dorthin flüchtenden Rebellen 
ungehindert durchzogenen Gebiets. Der franzöſiſche 
Geſandte Ordega habe durch feine Beziehungen u 
dem Sherif, die Protektion der Marokkaner, die Ein- 
ſchüchterung des Sultans behufs Abſetzung des Gou- 
derneurs von Anazzan und durch ſeine Haltung ge⸗ 
genüber ſeinen Kollegen in Tanger Klagen und Re 
klamationen hervorgerufen und falſche Vorſtellungen 
erweckt, welche dem Geiſte der ihm von ſeiner Re⸗ 
gierung gewordenen Inftruktionen vielleicht nicht ent 
prächen. 

Das italieniſche Miniſterium habe den Kabine 
ten von Madrid, London und Berlin diesbezügliche 
Mittheilungen zugehen laſſen, ſowie freundſchafkliche, 
aber zugleich ſehr eindringliche Schritte in Paris ge- 
than und um Mittheilung über die Abſichten Frank- 
reichs erſucht. Das franzöſiſche Kabinet habe Ir r- 
lien, England und Spanien die formellen, poſitiven, 
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Tategorifigen und wiederholten Berfiherungen gegeben, 
daß der Status quo in Bezug auf das Gebiet und 
die politiſchen Verhältniſſe Marokkos nicht geändert 
werden würde. Man könne ſagen, der erſte Diffe⸗ 
renzpunkt zwiſchen Frankreich und Marokko ſei zur 
Genugthuung Frankreichs durch die Abberufung und 
Erſetzung des Gouverneurs von Onazzan erledigt wor⸗ 
den. Den andern Punkt anlangend, jo habe Frank- 
reich erklärt, es handle ſich nur um eine alte Frage, 
um eine einfache Berichtigung der Grenze, nicht um 
die Abtretung eines beträchtlichen Gebietes. Dieſe 
Frage, fährt Mancini fort, ſtehe nun ebenfalls auf 
dem Punkte, entſchieden zu werden. Frankreich habe 
ferner zugeſichert, daß es befriedigende Erklärungen über 
das Verfahren ſeines Geſandten Ordega geben werde. 
Italien werde darauf beſtehen, daß man Ordega In⸗ 
ſtruktionen ſchicke, damit es, nach feiner Haltung, 
nicht ſcheine, als ermuthige er zu Thatſachen, welche 
zu einem Keim von Verwickelungen und Gährungen 
werden können. So ausdrücklichen Erklärungen Frank 
reichs könne man unmöglich den Glauben verſogen. 
Es wäre ein Mangel an internationaler Rückſicht, 
wollte man annehmen, daß die Regierung einer gro⸗ 
ßen, edlen Nation fähig ſei, eine ſolche Sprache zu 
führen, um die Wachſamktit anderer Mächte einzu⸗ 
ſchläfern. Nichtsdeſtoweniger ſei es Angeſichts der be- 
ſonderen, von Camporeale jetzt zur Sprache gebrach⸗ 
ten Umſtände Pflicht der Reglerung, dieſe Angelegen⸗ 
heit im Auge zu behalten. Dieſelbe werde fortiah- 
ren, mit den andern intereſſirten Mächten bezügliche 
Mittheilungen auszutauſchen. Wegen des vertrau- 
lichen Charakters dieſer Mittheilungen könne er dar- 
über in der Kammer nicht ſprechen, ohne indiekret zu 
ſein und dem angeſtrebten Zwecke zu ſchaden. Er 
hoffe, daß der Abg. Camporeale befriedigt und die 
Kammer überzeugt ſei, daß die Beſtrebungen der Re⸗ 
gierung, vereint mit denjenigen Anderer, darauf ge⸗ 
richtet ſein werden, nach dem Maße der Kräfte Ita- 
Aiene drohende und ruheſlörende Neuerungen eines be⸗ 
nachbarten Mittelmeerſtaates zu verhindern. (Beifall.) 
Camporeale erklärte, er ſei nicht völlig befriedigt, 
nahm jedoch Akt von den Erklärungen des Miniſters 
Mancini. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. Juni. Dem 21. Jahresbericht 
(pro 1883 und 1. Quartal 1884) der „Kücken⸗ 
mühle“, Anſtalt ſür Blöd- und Schwachſinnige der 
Provinz Pommern bei Stettin⸗Grünhof, entnehmen 
wir folgende Daten: Das Kuratorium war genöthigt, 
in der Kückenmühle ein eigenes Diakoniſſen-Mutter⸗ 
haus zu gründen, welches zunächſt die Pflegekrafte für 
dieſe Anſtalt, wie für die zur Pflege Epileptiſcher be- 
fimmte Nachbaranſtalt Tabor, dann aber auch für 
die Gemeindepfleger in der Provinz auszubilden be⸗ 
ſtimmt if. Die äußere Veranlaſſung wurde dadurch 
gegeben, daß das Diakoniſſenhaus Bethanien in Neu- 
Torney, welches bisher die Schweſtern für den Dienft 
in der Kückenmühle ſtellte, dieſelben behufs anderwei⸗ 
tiger Verwendung in der Krankenpflege zurückrief. Es 
wurde daher im April v. J. ein Aufruf zum Ein- 
tritt erlaſſen und konnte am 3. Juli das Haus mit 
7 Schweſtern eröffnet werden. Am 20. Auguſt war 
die Zahl der Schweſtern ſo weit gewachſen, daß ſie 
nicht nur die geſammte Arbeit, welche bisher von den 
Schweſtern aus Bethanien geleiſtet war, ſelbſt über⸗ 
nehmen, ſondern auch vie nöthigen Kräfte für Tabor 
ſtellen konnte. Bei Schluß des Berichts betrug die 
vorhandene Zahl eigener Schweſtern (einſchließlich 
Probeſchweſtern) 25. — Die Zahl der Zöglinge be⸗ 
trug Anfang 1883 175, ſtieg auf 193, abgeſchloſſen 
wurde mit 188, und zwar 100 in den Erziehungs⸗ 
anſtalten, 29 in den Pflegeanſtalten, 59 in den Be⸗ 
ſchäftigungsanſtalten. — Konfimirt wurden 7 Zög⸗ 
linge. — Die Einnahmen betrugen: Geſammertrag 
der Hauskollekte in den Regierungsbezieken Stettin, 
Köslin, Stralſund 15,538 Mk., der Kirchenkollekte 
1804 Mk., der Hausbüchſe 171 Mk.; Ertrag der 
Weihnachtsſammlung 1079 Mk.; Beipülfe vom Pro- 
vinztallandtage 3150 Mk. und 459 Mk. Pflegegeld 
für 1 Zögling; andere einzelne Gaben 6517 Mk. 
Die Erträge der Anſtalt find a. baare Einnahmen 
aus der Land- und Viehwirthſchaft ſowie Gemüſe⸗ 
gärtneret 903 Mk., b. Pflegegelder 64,461 Mk., 
©. Kleldergelder 375 Mk., zuſammen 65,739 Mk.; 
außerdem diverſe Einnahmen 403 Mk. Endlich if 
ein Darlehen aufgenommen von 10,000 Mk. vom 
Provinzialverband von Pommern. Das Darlehen iſt 
bis 31. März 1886 unverzinslich, dann mit 5 
Prozent zu verzinſen und zu amortiſtren. Die Summe 
aller Einnahmen beträgt ſomit 104,401 Mk. — 
Der Stettiner „Frauenverein für Kückenmühle“ hat 
für die Beſchaffung von Leib-, Tiſch⸗ und Bettwäſche 
geſorgt und die Mittel dazn durch einen Bazar im 
Dezember v. J. beſchafft. (Der Ueberſchuß aus dem 
Bazar hat 1420 Mk. betragen.) Von Privaten iſt 
ferner noch eine ganze Menge von nützlichen Sachen 
geſchenkt. — Die Summe aller Ausgaben hat be⸗ 
tragen, inkl. 16,632 Mk. zur Tilgung des früheren 
Defizite, 113,178 Mk., jo daß ſich das frühere De- 
ft auf 8777 Mk. ermäßigt hat. — Die Schul ⸗ 
den der Anſtalt betrugen Ende 1883 101,623 Mk.; 
das Eigenthum der Küchenmühle, beſtehend in 180 
Morgen Land, 2 Gebäuden und umfangreichem In⸗ 
ventar, iſt auf 283,000 Mk. geſchätzt. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 12. 
Juni. — Anklage wider den Fiſcher Karl Witt ⸗ 
Rod aus Gr.⸗Ziegenort wegen Mordes. 

Dieſelbe Anklage beſchäftigte bereits am 5. Fe⸗ 
bruar d. J. im Laufe der erſten diesjährigen Schwur⸗ 
gerichtsperiode das Schwurgericht und endete damals 
mit der Verurtheilung des Angeklagten zum Tode. 
Gegen dieſes Erkenntniß war Reviſton eingelegt und 
das Reichsgericht hob auch wegen nicht entſprechender 
Frageſtellung das erſtrichterliche Erkenntniß auf und 
kam die Sache in Folge deſſen heute nochmals zur 
Verhandlung. Der Thatbeſtand der Anklage iſt ſ. 3. 
von uns ausführlich berichtet worden und dürfte unſern 
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Leſern noch im Gedächtniß fein. Der Angeklagte iſt 
beſchuldigt, ſeine Braut, die 18 Jahre alte unverthel. 
Emilie Lamprecht, aus Königsfelde am 31. Dezem⸗ 
ber 1882 erſchoſſen zu haben. Bei feiner Ver⸗ 
nehmung ſtellte Wittſtock die That in folgender 
Welſe dar: W. war ſelt dem Herbſt 1881 mit 
der Lamprecht bekannt und in ein Liebesverhältniß 
getreten. Die Eltern der L., ſowie die Mutter des 
W. wollten Anfangs ihre Einwilligung nicht geben, 
erſt ſpäter zeigten ſie ſich der Verbindung geneigt, aber 
Ende 1883 wurde die Einwilligung tbellweiſe wieder 
zurückgezogen. W. beſuchte die L. ſehr oft heimlich 
während der Nächte und wurde von der L. ſtets durch 
das Fenſter eingelaſſen, auch außerhalb der Wohnung 
batte er häufig mit ihr heimliche Zuſammenkünfte. In 
letzter Zeit ſoll die L. zu Haufe Mißhandlungen er⸗ 
litten und deshalb den Wunſch zu erkennen gegeben 


haben, ſich im Vertin mit W. das Leben zu nehmen. 


Anfangs habe er ſich mit dieſem Gedanken nicht ver⸗ 
haut machen können, aber auf das wiederholte Bitten 
ſeinee Braut habe er endlich feine Einwilligung ertheilt 
und Beide hätten den Tag ihres Todes auf den 31. 
Dezember feſtgeſetzt. Er habe demnächſt ein altes 
Doppel⸗Terzerol gekauft, deſſen rechter Lauf jedoch nur 
noch zu gebrauchen war, da der linke Lauf ein großts 
Loch hatte. Am Abend des 30. Dezember begab er 
ſich auf den bekannten Weg durchs Fenſter in das 
Zimmer feiner Braut, eine Flaſche Wein hatte er bei 
ſich und Beide tranken dieſelbe wäh end der Nacht 
aus, „um ich einen Rauſch zu trinken, damit fie 
feinen Schmerz empfänden“. um Morgen vor 7 Uhr 
fliegen Beide aus dem Fenſier, fie nur mit einem 
Rod un einer Nachtjacke bekleidet, und begaben ſich 
in das in der Nähe der Wohnung belegene Wäld⸗ 
chen, den ſogenannten „Tanger“, und ließen ſich in 
der Nähe des Weges nieder. Die L. ſetzte den Lauf 
des Terzerols auf die linke Bruſtſeite, W. drückte 
los, aber zuerſt verſagte der Schuß, erſt beim zweiten 
Male entlud ſich der Schuß und die L. ſank durchs 
Herz getroffen nieder, nur noch einige unverſtändliche 
Worte murmelnd. W. wollte nun die Waffe zum 
zweiten Male laden, doch in Folge ſeiner Angſt brachte 
er dies nicht zu Stande, er warf die Waffe von ſich 
und verſuchte ſich an einem nahen Baum mit ſeinem 
Halstuch zu erhängen. Letzteres riß jedoch und W. 
nahm die Riemen von ſeinen Waſſerſtiefeln und wollte 
eben einen zweiten Verſuch machen, ſich an dieſen zu 
erhängen, als er Schritte hörte und in Folge deſſen 
dle Flucht ergriff. Er eilte zum Papenwaſſer, um 
ſich in daſſelbe zu ſtürzen; er hatte aber nun allen 
Muth verloren und flüchtete in den Wald zurück. 
Am Abend ſchlich er ſich dann in das Gehdft der 
Eltern der L. und kroch auf einen Boden, auf welchem 
er bis zum 11. Januar verblieb. Nur in der Nacht 
verließ er den Boden, um ſich in den Stall hinabzu⸗ 
begeben und die Kühe zu melken, da die jo ver- 
ſchaffte Milch feine einzige Nahrung bildete. Am 11, 
Januar begab er ſich in das Haus ſeiner Mutter, 
daſſelbe war jedoch ſeit langer Zeit beobachtet worden 
und noch in derſelben Nacht wurde er verhaftet. So 
die Erzählung des Angeklagten. Zu der Bewelsauf⸗ 
nahme waren 26 Zeugen geladen; dieſelben waren 
zum größten Theil ſchon beim letzten Termin ver⸗ 
nommen und blieben bei ihren früheren Aus ſagen. 
Wir können diefelben dahin zuſammenfaſſen, daß zu⸗ 
nächſt feſtgeſtellt wurde, daß die Eltern der L. nicht 
prinzipiell gegen eine Verheirathung der Liebenden 
waren, ſondern nur mit Rückſicht auf das noch ju⸗ 
gendliche Alter der Beiden verlangten, daß die Hoch- 
zeit bis zum Herbſt 1883 aufgeſchoben werden ſollte. 
Ferner erſcheint es als wahrſcheinlich, daß W. gar 
nicht den Verſuch gemacht habe, ſich an ſeinem Shawl 
zu erhängen, denn der Letztere ſei ſo mürbe gewe⸗ 
ſen, daß er dazu untauglich geweſen ſei. Auch habe 
W. der L. wiederholt vorher gedroht, er werde ſie 
erſchleßen, falls fie ihm jemals untrtu würde. Fer⸗ 
ner wurde angenommen, daß ſeine Liebe zu der W. 
nicht allzugroß geweſen ſein könne, denn noch am Tage 
vor dem Morde, in der Nacht vom 29. zum 30. 
Dezember, habe W. noch bei einer früheren Geliebten 
zugebracht und mit dieſer mehrere Flaſchen Wein ge⸗ 
leert, ihr auch mit der Frage, ob er ſie erſchießen 
ſolle, den Revolver gezeigt. Ferner habe er zu ihr 
geſagt, er werde am 31. Dezember, Morgens 7 Uhr, 
feine Braut in dem Tanger bei Königsfelde erſchießen, 
wie er dies auch ſpäter in Wahrheit gethan habe. 
Bei Schluß des Blattes iſt die Beweisaufnahme noch 
nicht beendet. 

— Eine Sittendirne, die unverehtlichte Agnes 
Hamann, genannt Müller, wurde geſtern in den 
Anlagen wegen Unſittlichkeit feſtgenommen und der 
Polizel zugeführt. Heute wurde ermittelt, daß die⸗ 
ſelbe ihrem Wirth verſchiedene Wäſcheſtücke geſtohlen 
und wurde ſie deshalb in Haft genommen. 


Zur Behandlung der Diphtherie. 


Es iſt eine mißliche Aufgabe, über mediziniſche 
Fragen zu dem größeren Publikum zu ſprechen, wo 
es ſich aber um ſchwere Gefahren handelt, müſſen alle 
Bedenken ſchweigen, und es erſcheint als Pflicht des 
Arztes, das zu ſagen und zu thun, was zur Be⸗ 
ruhigung und Hilfe geſchehen kann. Die Gefahr der 
Diphtherie, das Elend, was ſie in unzählige Familien 
bringt, iſt zu groß, daß, wenn ſich ein Rettungsanker 
zeigt, er unbedingt allen zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den muß. Die Behandlung der Diphtherie iſt mit 
allen möglichen Mitteln verſucht worden und feines 
hat, wie man annimmt, bis jetzt ſich in allen Fällen 
helfend gezeigt. „Und doch“, ſo ſchreibt der Medi⸗ 
ziner Dr. Ferd. Götz in Lindenau, in weiteren Krei- 
ſen auch als eines der hervorragendſten Mitglieder der 
deutſchen Turnerſchaft bekannt, dem „Leipz. Tagebl.“, 
„giebt's ein Mittel, das, wie es mir unzweifelhaft ge- 
worden iſt, in faſt allen Fällen, in denen es recht⸗ 
zeitig zur Anwendung gelangt, ſichere Rettung bringt. 
Es iſt das chlorſaure Kali (Kali chlorieum und 
Kalium chloratum) in 4 — proz. Löſung. Selt⸗ 
dem ich das Mittel gebe, fürchte ich die Diphtherie, 
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wenn ſie rechtzeitig in Behandlung kommt, nicht mehr, 
— mein Sohn und Kollege, Dr. Götz jun. in 
Plagwitz, hat dieſelben Erfahrungen gemacht und die 
neuerdings von Dr. Hüllmann in Halle gegebenen 
Veröffentlichungen weiſen 6 Todesfälle in 571 Fäl- 
len von Diphtherie auf. Die von uns in einer ſehr 
großen Zahl von Fällen in den letzten Monaten ge⸗ 
machten Erfahrungen ergeben, daß Todesfälle an Diph- 
therie nur in einigen vernachläſſigten, zu ſpät in Be⸗ 
handlung gekommenen Fällen oder durch ſckundär auf⸗ 
tretende, durch Tracheotomie nicht zu hebende Kihl⸗ 
kopfſtenoſe (Bräune) eintraten, und ich bedauere auf's 
Tieſſte, nicht in früheren Jahren die jetzige Behand⸗ 
lung gelannt und angewandt zu haben. Die Be- 
bandlung mit chlorſaurem Kali iſt zuerſt von Selig⸗ 
müller in Halle empfohlen worden, iſt dann, weil 
durch unvernünftige Anwendung durch Laien und un⸗ 
8 nügende Vorſichtsmaßrezeln Vergiftungsfälle vorkamen, 
in Mißkredit gekommen und erſt neuerdings wieder 
aufgenommen und wird hoffentlich in kurzer Zelt 
ausſchließlich von allen Aerzten angewendet werden. 

Die erfolgreiche Behandlung der Diphtherie ver- 
langt folgendes: 

1) Moͤglichſt frühzeitiges Eintreten der Be⸗ 
handlung. 

2) Die in der Regel 4, höchſtens Sprozentige 
Löſung des chlorſauren Kali, bezlehentlich des noch 
unſchädlicheren Chlorkaliums (alſo 4 — 5 g des Sal- 
zes auf 100 g Waſſer) iſt in allen Fällen von 
Mandelentzündung mit weißlichen Beltgen ſofort zu 
geben; — iſt keine wirkliche Diphtherie da, ſo iſt 
das Mittel auch von Nuten. In ſchweren und ver⸗ 
nachläſſigten Fällen giebt man zuerſt halbſtün lich — 
in allen leichten Fällen ſtündlich einen halben Eßlöffel 


— ganz kleinen Kindern etwas weniger; Erwachſenen 


eine reichliche Gabe. Nach Verſchwinden des Belegs 
hört das zuletzt ſeltenere Einnehmen auf. 
3) Alles Gurgeln und jede weitere Behandlung 


* 
entdeckt habt, und die dann ausfliegt zu neuer Obſt⸗ 


g. 

Hiernach kann man ſich auch erklarrn, daß es 
bis in den Oktober binein Fallobſt giebt. 

Solche Ende Juli v. J. hinter den Brumata⸗ 
Leimringen gefundene Puppen habe ich im Auguſt 
v. J. dem berühmten Entomologen dc. Profeſſor Dr. 
Taſchenberg in Halle eingeſandt, und hat derſelbe 
meine Entdeckung beſtätigt gefunden. 

Zwei Generationen finden ſich auch 
beim Kohlweißling (Pieris brassicae), deſſen 
Raupen die Kohlarten ſkelettiren und verderben. 

Die er ſte Generation, vie im Mat und Juni 
erſcheint, iſt wenig bemerkbar. Die Raupen nähren 
ſich von wildwachſenden Cruziferen (Kreuzblümlern, 
Schotengewächſen: Hederich, Ackerſenf, Schaumkraut 7c.) 
Läßt man dieſe früh erſcheinenden Weißlinge durch 
Knaben ꝛc., denen man für ca. 30 Stück abgelie⸗ 
ferte getödtete Schmetterlinge 10 Pfennige zahlt, weg⸗ 
fangen, ſo zeigt ſich im Auguſt und September keine 
zweite Generation, die Grü i 
Wirſingkohl, Blumenkohl ꝛc. zerfreſſen 
Wegfangen der Weißlinge gezen Ent; 
die kgl. Boligei-Direftion in Kaſſel ar 
Osnabrücker Gartenbau Vertin, ſowie 
tenbefiger in Jüterbog veranlaßt und au 


Wenn auch der Kohl (Kraut) wenig Nahrungeſtoff f 


beſitzt, jo hat er doch, wie jede wirthſchaftliche Haus⸗ 
frau weiß, ſeinen Werth. Sprüche Salomonis 15, 17. 
Jüterbog, Reg.⸗Bezirk Potsdam. 
C. Becker, 
I. M. Lebrer p. 


Kunſt und Literatur. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die Herren 
Lehrer, machen wir auf ein Werk aufmerkſam, welches 
zu den beſten Werken der Gegenwart zählt. Kirch⸗ 
hoff, Unſer Wiſſen von der Erde. Leipzig, Ver⸗ 


mit Einblaſen, Einſtä ben und Aetzen unterbleibt — lag von G. Freytag. Das Werk ſteht ganz auf der 
Gurgeln läßt man böchſtens dann und wann mit Höhe der Wiſſenſchaft und if, was für die Erde und 
Waſſer oder ſchwacher Löſung von übermanganſaurem ihre Kenntniß jo überaus wichtig iſt, mit zahlreichen Voll⸗ 
Kall oder Kochſalz; Ausſpülen der Naſe iſt nützlich, bildern in Farbendruck und in ſchwarzem Drucke 


wird aber bei geitigem Eintritt der Behandlung jei> verzſert, welche den Leſer, wir möchten ſagen, faſt 


ten nötbig. ſpielend in die Erdkunde einführt und ihm Anſchauun⸗ 


4) Dem Kranken find Fleiſchbrühe, Eiwaſſer und gen mitgiebt, welche auf anderm Wege gar nicht er⸗ 


Wein zu geben, — Milch und zuckerhaltige Getränke worben werden können. Wir kennen fein Buch, wel⸗ 


find, weil fle die Pilzentwickelung befördern können, ches ſich in dieſen Beziehungen auch nu: annähernd 


zuerſt wegzulaſſen: für den Durſt iſt frisches Waſſer! mit ihm vergleichen ließe. Namentlich wünſchen wir, 
zu reichen; bei Zufuhr von Nahrungeſtoffen wird daß jede Schule im Beſize eines ſolchen Werkes jel.. 
chlorſaures Kali nie ſchädlich. [100] 

5) Friſche, reine, mäßig warme Luft, Reinlich⸗ Die fünfmonatliche Reife, welche Prinz Irledrich 
keit und kühles Lager ſind, wie bei jeder Krantheit, Karl von Preußen im vorigen Jahre nach dem 
bei Diphtherie doppelt nöthig. Octent: Egppten, dem Sinai, Paläſtina, Syrien, 

Bei dieſer Behandlung der Diphtherie kann jeder Griechenland unternommen hat, iſt der intereſſante 
hoffnungevoll tinem günſtigen Ausgange entgegenſehen, Gegenſtand eines illuſtrirten Prachtwerkes, don dem 
— fie hat auch den ungeheuren Vorzug, daß bel] ſoeben die erſte Lieferung im Buchhandel erſchienen : 
techtzeitigem Eintritt ſchwere diphtheritiſche Belege ſich Prinz Friedrich Karl im Morgenlande, nach ihren 
nur ſelten entwickeln und ſcheint ganz entſchieden auch Tagebüchern und Handzeichnungen von ſeinen Reiſebe⸗ 
die Anſteckungsgefahr für andere zu mindern. Ich gleitern Profeſſor Dr. H. Brugſch und Major von 
babe in vielen Fällen, wo eine Trennung der geſun- Garnier. Verlag der königlichen Hofbuchdruckerel Tro⸗ 
den Kinder von den diphtheritis t witzſch und Sohn in Frankfurt a. O. — Mei 


chtranten gar nich i — Meifterhaft 
möglich war, ein vollſtändiges Verſchontbleiben der hat Profeſſor Brugſch es verſtanden, in den Reiſe⸗ 


übrigen Kinder erlebt. ſchilderungen den richtigen Ton zu treffen. 
Ich ſchließe meine Worte mit dem Wunſch, daß Biugſch hat ſein ganzes Leben dem Orient — ſeiner 


die von uns gemachten Erfahrungen überall gemacht Geſchichte, feiner Kunſt und Wiſſenſchaft — gewid⸗ 


werden mögen, und daß das empfohlene Mittel ſich met und über fünfundzwanzig Jahre auf afrtlaniſcher 
fiegreich überall gegenüber dem Feinde des Familien- und aſiatiſcher Erde gelebt und gelehrt. Da kommt 
glückes bewähren möge. 


all, vor allem auch bei der Diphtherie zu ver- für den Orient in das deutſche Volk zu tragen. Er- 
werfen. 


Für Obſtbaum⸗ und Gartenbeſitzer. 


Um Herr eines ſchädlichen Inſekts zu werden, 
dazu gehört bekanntlich fortgiſetzte Aufmerksamkeit und geben und bie 


der Hand Major von Garnier's. Meifterhaft ausge- 
führt ſind auch die Holzſchnitte, in denen das Bren⸗ 
damour'ſche Kunſlinſtitut Proben ſeines Könnens ge⸗ 
auf voller Höhe der Holzſchneldekunſt 


Selbſtverſtändlich hat der es uns vor, als habe er in dieſem Werke unternom⸗ 
Hausarzt die Behandlung zu leiten — die ſelbſt⸗ men, die Erfahrungen ſeines Lebens nieder zu legen 
bewußte Selbſtbehandlung durch Laien iſt, wie über- er zugleich etwas von feiner Liebe und Begeiſterung 


läutert wird dieſer Vortrag durch die Zeichnungen von * 


unablaſſiges Beobachten, um deſſen Lebensweiſe, feinen | ſtehen. 


Charakter ꝛc. genau kennen zu lernen. Die Thiere 
erſcheinen und verſchwinden zu beſtimmten Zeiten ; 
dieſe muß man wiſſen, wenn der Fang und die Ver⸗ 
nichtung gelingen ſoll. 

Welcher Obſtbaumbeſſtzer hätte nicht oft ſchon 
Verdruß über das am Boden liegende, madige Obſt, 
das ſo gut wie gar keinen Werth hat, empfunden. 
Die Meinung, daß durch das Fallobſt der Baum ſich 
reinige, iſt hinfällig, denn er hat ja für daſſelbe be⸗ 
reits Saft und Kraft hingegeben. 

Die Verurſacher des Fallobſtes, namentlich von 
Apfel- und Birnbäumen, find die O b ſtſchaben, 
Apfelwickler (Tortria pomonans), Anfangs 
Juni legen die Weibchen ihre Eier je eins in die 
halbreifen Früchte, worauf ſich das Räupchen bis ins 
Kerngehäuse einbohrt, daſſelbe ausfrißt, auch ſpäter 
das Fruchtfleiſch nicht verſchmäht. Sie bevorzugen 
beſonders die feineren edleren Obſtſorten. Der düſtere 
Falter iſt an dem kupferröthlich ſchimmernden ſchwar⸗ 
zen Sammetfleck am Außenwinkel des Oberflügels 
kenntlich. — Kurz vorher, ehe die madige Frucht vom 
Baume fällt, läßt ſich die ſleiſchfarbene Raupe (Made) 
an einem Faden zur Erde herab, kriegt dann am 
Baumſtamm hinauf, um ſich zwiſchen Rindenriſſen, 
hinter Rindenſchuppen ꝛc. einzuſpinnen. 

Mit Vorliebe wählen die Raupen zum Unter⸗ 
kriechen die bekannten Brumata-Ringe, die ihnen ein 
ſicheres Verſteck gegen Schlupfwespen, Raubkäfer, Kälte 
u. ſ. w. bieten; die noch höher ſtrebenden Raupen 
werden außen auf dem klebrigen Brumata- 
Ringe feſtgehalten. 

Herr Garteninſpektor C. Bouché fand im Jahre 
1873 hinter einem Brumata- Ringe, der um einen 
großen Apfelbaum im Berliner Botanſſchen Garten 
gelegt war, 80 eingeſponnene Obſtmaden, die leicht 
zu tödten waren. 

Dieſe Fangart iſt manchem Gärtner t. bekannt 
geworden. 

Aber bis jetzt unbekannt iſt es, 
daß es von dieſen Schmetterlingen eine zweite 


Generation giebt, was ich erſt Ende Juli v. J.] ſchen find nicht umgekommen. 


Wir lönnen die Anſchaffung des Buches um ſo 
mehr empfehlen, als die Verlagshandlung, um den 
Bezug zu erleichtern, daſſelbe in Lieferungen heraus⸗ 
giebt und der Preis der Lieferung (3 Mark) ein bei 
dem, was geboten wird, durchaus niedriger iſt. Erſte 
Lieferungen dürften in allen Buchhandlungen vorräthig 
ſein. [109 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Gerwandtſchaft.) 

Bauern, der als Zeuge auſtritt!: „Sind Sie mit 

dem Angeklagten verwandt?“ — Bauer: „Ganz 

weitſchichtig, ſein Vater hätte meine Mutter hetrathen 
ſollen, es iſt aber nichts daraus worden.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Bremen, 11. Junt, Abends 7 Uhr 50 Min. 


Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Main“ 


kommt ſoeben bei dem Weſer - Leuchtthurm anſegelnd 


in Sicht. 


Darmſtadt, 11. Junt. Am 29. Juni wird 
hlerſelbſt eine allgemeine Verſammlung der national 
liberalen Partei in Heſſen abgehalten werden. 

Wien, 11. Juni. Der Kalſer ſtattett 
Nachmittag der Großherzogin Sophle von Erin 
Weimar, welche feit einigen Tagen hier wellt, 
Villa des Prinzen Reuß einen längeren Bejud 

Wien, 11. Juni, Der ehemalige 


Adjutant des Katſers, Graf Grünne, erlitt gehen m 


Landrichter [zu einem 


0 8 


Baden einen Schlaganfall, welcher eine Lähmung der | 


linken Körperhälfte zur Folge hatte. Der Zuſtand 


des Patienten ſlößt bei dem hohen Alter deſſelden Ber 


ſorgniß ein. 


Paris, 11. Junl. Drei Batallone von den 
Expeditionskorps in Tonkin erhielten Ordre, nach Frank⸗ 


reich zurückzukehren. 

Genua, 11. Jun. In der vergangenen Nacht 
erplobieten zwi Dynamitpatronen vor der Kirche der 
unbefleckten Empfängniß, eine dritte neben der Kathe · 
drale Lorenzo. Der Schaden iſt unbedeutend. Men- 


ern vo Ar 


i ET a ee - re z EIER . 5 r ; 
Br Ar emen find, Doktor! — können es bezeugen, daß mein der Alte, der ſelbſtverſtändlich in genügenden Zutjchen- Fich meine fünf Sinne beijammen und das Ding da 


l. . „ Verſtand nicht gelitten hat und mir in folder Weiſe räumen das langſam Diktirte niedergeſchrleben. ſelbſt diktirt und ſelbſt unterzeichnet habe, baſta!“ 
Die Grafen von Dürrenein. meinem letzten Willen dienen. — Frank hole als) „Ich verknüpfe mit dieſem meinem letzten Willen „Ganz gut, Herr Graf!“ lächelte Berg kalt, „bitte 
134 


Nöthige zum Schreiben her.“ an St. Hoheit, meinen gnädigften Fürſten, die unter- aber zu bedenken, daß ich nach dem Jabalt dieſes 
„Aber Sie können die rechte Hand nicht gebrau⸗ thänigſte Büte, den Baron Egbert zum Nachfolger Shriftftüde Ihre geitige Zurechnungsfäbitkeit beur- 

Berg folgte dem Kammerdiener mit wachſender chen, Herr Graf!“ wandte Berg ruhig ein, „wle 
Ueberraſchung durch das alte Schloß bis zu dem wollen Sie es nur anfangen, ſelber zu ſchraben “ 


1 mittelalterlichen Thum, zu welchem der Befiper ſo „Frank, ſchreib' nieder, was ich diftire, kann mich 
vortrefflich paßte. auf ten Alten verlaſſen, — kritzle meinen Namen 


Er ſlleß auf der Wendeltreppe einen kräftigen Fluch wit der linken Hand, und Ste bezeugen's mir, Herr; 


aus über den tollen Sonderling und trat dann, Doktor!“ 

Frank's ängſtliche Einrede unbeachtet laſſend, mit der“ „Mit Vergnügen, Herr Graj!“ 

vollen Autorität ſenes Berufs unangemeldtt in's] Der Arzt ließ ſich mit einem unerquidlichen Ge⸗ 
Krankenzimmer, wo er die alte Brigiita als wachſame fühl auf den einzigen Stuhl nieder und prüfte den 
Pflegerin fand. Puls dis Kranken, welcher ihm die Hand nur wider⸗ 

„Der fürſtliche Leibarzt“, flüſterte Frank der er⸗ willig ließ. 
ſtaunten Schlleßerin in's Ohr. „Wollen Sie durchaus in dieſer Nacht noch fler- 

„Gott ſel Dank, welch ein Glück!“ murmelte di ben?“ fragte Berg ruhig. 

Alte, ſich von ihrem Stuhl erhebend, während Berg) „Nein, nein, noch nicht, Doktor! — haben Recht, 
r. i e will Ihnen folgen, geben Sie das Zeug nur her, 
nief dieſer mit hriſerer Stimme, welches Sie mir verſchrleben haben, darf noch nicht 
k binter meinem Rücken? Iſt ſterben, noch nicht!“ 
„Sprich, alte Eule, iſts der! Der Geheimrath erhob ſich, prüſte die Mirtur 
und reichte dem Kranken davon, welcher ſie folgſam 
derr! Der Doktor iſt's.“ verſchluckte. 

„us ve wiyutalh Berg, Leibarzt Sr. Hohelt Nach einer Welle kehrte Frank mit den nöthigen 
if gekonmen, Herr Graf!“ ſtotterte Frank, der jede Schreib-Utenſtlien zurück, legte einen Bogen Papier 
neue Aufregung dis Kranken für ſeinen ſicheren Tod zurecht und ſetzte ſich, mit der Feder in der Hand, an 
halten mochte. den Tiſch, während Berg ſich etwas in den Hinter- 

„Es ließ mir keine Ruhe, Herr Graf!“ nahm Berg grund zurückzog, um feine Brobachtungen zu machen, 
jetzt raſch das Wort, „mir ware, als hätte ich Ihre wobel ihm elne ſeltſame Beklemmus g die Bruſt zu⸗ 
Riiſe nicht zugeben müſſen.“ ſam menſchnürte. 

„Ach Larifart, Doktor!“ brummte der Kranke un- „Biſt Du bereit, Alter 7“ fragte der Kranke. 
wirſch, „bin aus anierem Holz geſchnitzt, als „Zu Befehl, Herr Graf!“ 

Ihre Hoheiten und Stadtpuppen, ſterde noch nicht „Schreibe: Ich, Albrecht, derzeitiger Majoratshere 
daran.“ von Dürrenſtein, ihue auf meinem Kceankenlager 

„Das befürchte ich auch im Grunde nicht, Herr meinen letzten Willen dabin kund, daß ich meine bei⸗ 
Graf! nur will mir dieſer kalte Raum nicht richt den Niffen, die Grafen Albrecht und Franz Dürren⸗ 


meins Neffen, des Grafen Albrecht, im Majorat theilen muß. Aber bitte regen Sie ſich nicht zu ſehr 


huldreichſt ernennen zu wollen, mit Uebergehung 
meines zweiten Neffen Franz, den ich als einen Un⸗ 
würdigen verſtoße; — richte dann zum Schluß die 
Aufforderung an Baron Egbert, in das Recht meines 
Neffen Albrent einzutreten und die für dieſen beſtimmt 
geweſene Braut, — die Baroneß Regina von Ein- 


fiedel, als jene Gemahlin in das Haus ihrer Ahnen 


zurückzuführen. — Gott möge dazu feinen Stig n 
geben, Amen!“ 

Frank halte mit feſter Hand dies Alles niederge⸗ 
ſchrieben und ſeine eigenen ſeltſamen Gedanken, welche 
das Herz ihm erzittern machten, dabei gehabt, wäh⸗ 
rend des Gehtimraths Hände ſich krampfhaft ballten 
und die Augen finſtere Blicke ſchoſſen. 

„Lied is vor, was Du geſchrieben haſt, Alter!“ 
befahl der Graf und Frank gehorchte. 

„Im,“ brummte Jener, „habt es wohl nicht für 
möglich gehalten, daß der tolle Dürrenftein ſolch' ein 
Ding, das Hand und Faß hat, ohne Rechtsverdreher 


zu Stande bringen könnte 7 Jetzt her damit, daß ich 


mit der gefunden Linken meinen Namen darunter 
hitzele. — So, das if geſchehen, nun mein Siegel 
dabei. — Und zum Schluß ſchreiben Sie darunter, 
daß ich meis en Verſtand belſammen und dleſes Teſta 
ment ſelöſt unterzeichnet habe, Doktor!“ 


. 8, 


auf, ich muß als Arzt darauf dringen, ſolche geiftige 
Exercitien zu unterlaſſen, da ich für Ihr Leben ſonſt 
kelne Stunde mehr einſtehen kann.“ 
ich wlll noch nicht ſterben, will mich nicht 
ärgern, — aber — Sie werden dieſes Schriftſtück 
mit Ihrem Zeugniß verſehen, he L“ 

„Hier, Herr Geheimrath!“ ſagte Frank dem Arzt 
die Feder hinrelchend. 

„Später, mein Freund, ſpäter,“ wehrte Berg ab, 
„werden boffentlih morgen noch Zeit genug dazu 
baben. Sorgen Sie für eine Matratze, da ich ent ⸗ 


ſchloſſen din, dieſe Nacht die Wache bel dem Herrn 


Grafen zu übernehmen.“ 

Frank blickte ängſtlich auf ſeinen Herrn, welcher mit 
finſterm Lächeln dieſe Worte vernahm, — und dann 
den Alten zu ſich winkte. 

„Leuchte dem Doktor die Treppe hinunter, Frank!“ 
ſagte er mit ſeltſam ruhiger Stimme, „ich habe den 
Herrn nicht gerufen und verbitte mir deshalb ſeinen 
Beiſtand. Br gitte ſoll kommen. Weiſe dem Doktor 
ein Zimmer an und ſorge für den Gaſt; ich will 
nicht weiter beläftigt werden, verſtanden ?“ 

„Zu Befehl, Herr Graf!“ 

Der Kammerdiener nahm ein Licht ud verbeugte 
ih gegen den Gehelmre h, welcher zerſtrtut lächelnd 
noch immer das Schelftſtück in der Hand hielt und 


Berg war mit feinem Entſchluß fertig, ee trat daſſelbe jetzt anſchenend mer niſch in ſeine Bruſt⸗ 
largſam an den Tisch, um das Grſchriebene beim taſche gleiten ließ. Weder der Kranke, welcher er- 
Scheine der Lampe auſmeikſam darchzuleſen, was dia ſchöpft die Augen geſchloſſen, noch Frauk, der in 
Kranken in eine nicht geringe Aufregung zu verlegen tieſem Moment beſorgt auf ſeinen Herra blickte, hat 
ſchlen, denn feine buſchigen Brauen zogen ſich do- ten dieſes Expeilment des Arztes bemerkt und ruhig 
dend zuſammta, und um den Mund zuckte ein grim- folgte Letzterer jezt dem mit dem Lichte voranſchrel⸗ 


miges Lächeln. 


tenden Kammeriiene die in ze Wendelireppe hinab, 


geeignet für Sie erſcheinen, — den Henker auch, das flein, enterbe und meln bewegliches Vermögen, von 
iſt ſchon mehr ein Büßerraum, als ein Krankenzim- welchem ein Verzeſchniß in meinem Schrelbuſch, deſſen 
mer, und muß ich als Arzt —“ Schlüſſel mein Kammerdiener Frank in Verwahrſan „Eis gewiſſenhafter Mana unterſchreibt nicht, was mirlungen zu machtn. 

„Habe Sie nicht gerufen, Doktor!“ Enurite der hat, wohl geordnet ſich befindet, dem Baron Egbertler zuvor mit feinen eigenen Augen nicht ſelber ge) Frank ſchwieg dazu; er geleitete den fü ſtlichen 
Majorotsderr mit einem grimmigen Lächeln, „will Dürrenſtein, welcher kraft fürſtlicher Sanktion zum liſen,“ verſetzte Berg ebenſo kurz. Lelbarzt mit der ſchuldigen Devotion in den neuen 
hier mein Ende erwarten, juſt hier, wo es lu. g und proviſoriſchen Majorats-E:din ernannt geweſen, hinter-“ „Zum Henker damit, Here! Sie haben ſich um Fügel biaüber, wies ibm zwei prächtig ausg ſtattete 
einfam genug iſt, um die Geranken auf das Ienjeits loſſe. Haft Du geſchrleben, Frank?“ den Inhalt gar ncht zu kümmern,“ ſcheie der Kranke Zio mer an und verſprach, ſchleunlgſt für ein Sooptr 
zu Unken. Und doch is mir lieb, daß Sie gekom- „Hinterloffe, — zu Befehl, Herr Grof!“ verſetzte mit gerötbetem Geſicht „sollen es nut beiemen, daß zu jorgen. f 


.. TER d0ã ĩͤ ddp ccc TER 
Schering's Pepsin-ESSenz, ae Vorschrift von Dr. Oscar Llebrelen, . * 
. ji Arzneimittel-Lehre an der Uulversitat zu Berlin. | 2 hie: 7 Schuß 2 


„Was fol das, Doktor ?“ fragte er kurz „trauen wobel er es nicht unt rlaſſen konnte, üder den geifligen 
Sle uns nicht, de?“ Zaſtand des kranken Sonderliags einige beißende Be⸗ 


8 Fin Haus- und Heilmittel. 
\ Ew. Wohlgeboren ersuche freundlichst, mir um- 
| gehend noch 10 Schachteln Ihrer Schweizerpillen 
gen Nachnahme zuzusenden, da ich die Wirkung 
1 Pillen bis jetzt lobe. Dr. med. Klamt. Löwen- 

berg i. Schlesien, den 29. Oktober 1880. 

Die echten ApotbekerR.Brandt'schenSchweizenpillen 
leisten bei Blähungen, Magendrücken, Verstopfung, 
Leber- und Gallenleiden vorzügliche Dienste und 
sind echt & Dose M. 1 stets vorräthig in Stettin in der 
Pelikan-Apotheke, Reifschlägerstr. 6, in Schlüter's 
Hof-Apotheke und in den Apotheken zu Grabow,. 
Labes, Treptow a. Rega, Belgard, Löcknitz, Ferdinands- 

hof, Platane, Massaw. Anklam, Neuwarp etc. 


Borſen⸗ Bericht. 


Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, £ TREE 2 P 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s, w. werden durch diese engenehm Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 MH. 50 und 2 M. zen erg 5 de ag 8 
2 7 2 ® » } 4 0 erordnung 55 bi vom 2. Augu 
Schering's reines Malzextrakt, sewshres Nöhrmittei für Wiodergenesene, f in Grinnerung zu bangen 
Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung veroordnet die Polizei⸗ Direktion 
I zo ganzen Umfang des Porizei-Vezirks wie 
olgt: 
Federvieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder feilgeboten over von dem 
Markt nach Haufe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering’s Malzextrakt mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blut- 


armuth (Bleichsucht) etc. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextrakt mit Kalk, sehwächtichen Kindern, namentlich sotchen, 


welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 


1 Stettin, 12. Juni. Wetter leicht bewölkt. Temp Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speelalltäten empfichlt mungsorie geſchaſſt werden, daß dieſe Thiere bei 
0 N atom. 98“ 57. 0 s 3 x den Beinen angefaßt oder zuſammengebunden, 
eee ere 1000 Kin bots 261170 be. J Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestrasse 19. die ante nach en Küng, irg ober de 
1 er Juni 175,5 bez., per Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlunger. ziehungsweiſe zum Verkauf ausgejtellt werden. 

15 176,5 bez, per September⸗Oktober 179 bez., ver Oktober⸗ Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 


Behältniſſe nicht mehr Hühnee, Tauben, Enten de. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behöleniß in der Art hinreichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ch gegenſe lig wegen Raummongel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. 

Uebertretungen ziehen, ſalls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Steafgeſetzbuches v. 1. Geld⸗ 
buße bis 50 Thlr. oder Geſängniß bis 6 Wochen 
eintritt, cine Geldbuße bis 3 Thlr. nach fich, 
welcher im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Ges 
ſängnißſtrafe ſabſtitulrt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach 8 340 Nr. 10 Straf⸗ 


November do. 
0 Roggen etwas matter, per 1000 Klgr. loko inl 139— 
13 47 


147, rufl. 145—150 ber, ver Juni 143 G., per Juni⸗ 

Juli 143—142,5— 142,75 bez, per Juli⸗Auguſt 142,5 

dez., per September⸗Oktober 143 —142—142,5 bez, per 

4 Oktober November 142 5 bez. 

4 ge matter, ver 1000 Klgr. loko 138155 bez. 

er Öl un derändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei 
Kl. 57 B., per Juni 55,5 B., per September⸗Oktober 


lastische Timmer 


ecorationen. 

ds Papiermasse ch 18 
vollständiger 

Ersatz für- ger? 
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5 j geſetzbuch mit Geldbuße bis 50 Thlr. event. Ge⸗ 
8,15 tr. bez. %) an! an! a Mr fenen b bis 6 Wochen befraft, 

* Landmarkt. Weizen 182 —185, Roggen 148— N Coat bel in bekannter Der Vorſtand 

Iꝗꝗ174, Gerſte 146 150, Hafer 150 156, Kartoffeln 48— \ ; solidester Ausführung 


54, deu 2,5-—B, Stroh 30- 88, des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 


; ne I ² . GET . ee die Fabrik von 
13 Flehentliche Bitte! G.ADLER LEIPZIG. Carl Becker. 
9 Ein Beamter, anſtändiger armer Familie angehörend, ane RE Pa 


Ki Vater von 8 noch unerzogenen Kindern, der durch Krank⸗ 

y heit ſchon langere Zeit für den Unterhalt feiner Familie 

N nicht ſorgen konnte, iſt deshalb in die größte Noth ger 
rathen und hat ſchon die meiften Sachen verkaufen müſſen, um 

die Kinder nur das nothdürftigſte Brod zu haben. 

it nun die Familie nicht ganz dem Untergange an⸗ 

heimfällt, wendet fie ſich an die öffentliche Wohlthätigkeit 

mit der höflichen Bitte um Unterſtützung, es geſchieht 

Ph dieſes mit recht ſchwerem Herzen. Gott der Herr wird 
Ei de, auch die kleinſte Gabe wieder reichlich belohnen 
; Expedition dieſes Blattes iſt gern bereit, für die 


Einsendung von M. 2. 


Central - 
Annoncen- Bureau 


William Wilkens, 


Hamburg, 
empfiehlt ſich zur Beförderung von 
„Annoncen“ 


für bürgerliche und hochherrſchaftliche Einrichtungen. 
Unſere Magazine bieten eine koloſſale Auswahl ſtylvoll und ſtreng modern 


ens 2 


gefertigter Möbel, Spiegel und Polſterwaaren. 


1 


ale, daß wir darin die 


Sr  Fitmntn* erhältlich. 


ächlich in den jet fo bel ee 
ıd. Christ, Gribel hauptſächlich letzt jo bellebten deutſchen Renaiſſance⸗Formen 


28 Großartigte Auswahl von Ceppichen n. neneen Möbelfloffen, 


ſchläge gratis und franfo, 


dn Gaben ta upfang in neimen 3 1 
Stettin — Kopenhagen. = 25 f N 3 Eintr. 0 15 
ee e, 20 komplette Zimmer-Einrichtungen J „Annoncen, 
FTC. mit Dekorationen f 
a 5 und er Pie Kir die 2 28 haben wir mufgeftellt, worauf wir ganz brionders aufmerkſam machen. 85 ſowie der zweckentſprechendſten Auswahl der 
e en en j.Rafinos, Burcaux n. Reſtaurauts, eber der Biäter aas Rofenboran 
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Rühmlichst bekannt! 
Mehrfach höchst prämiirsti 
Amsterdam 1888: 


Goldene Medaille, 
Zu haben inden meisten Papier-und Schreib- 
materiallen-Handlungen des: 


Binnen ’ Beziehen bei uns gef 
II Aufträge * za e ven © a orationen aun geen dees . ’ 
6 8 r, Alleinige e berühmten mil eonhardi’s 
— — atent Ruscheweyh’schen Ausziehtische. 
Fi S ations- Unbedingte Garantie für Haltbarkeit und Solidität bei billigſten Preiſen. 4 Tinten. 


wecken werd 0 

5 . en Weerchen 

am 22 * 
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S. Kronthal & Söhne, 


Stettim. Breiteſtraße 17, ku eigenen Geſchäftshauſe. 


& 


er für dieſelben 


n Möbel-Fabriken und Magazin 


Ecke der Papenſtraße. Stettim. 


In- und Anslandes. 


Aug. Leonhardi, Dresden. 22x. 
Erfinder der patent. Allzarintinte, 


Gartenbeſitzern und Blumenfreunden 


halten unſere reichen Vorräthe von Florblumen, Blattpflanzen, Tepoichoflanzen, Sommer⸗ 
blumen ꝛc. ꝛc. zum Bepflanzen der Gärten beſtens empfohlen. 


u. gratis. 
tionen coulant. 
Bankhaus „L EI T 
Wien, 


N 1 
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4 h 
.  Geheimmiffe und Apparate zur Zauberei und Geiſter⸗ 
* 2 — find billigſt zu haben durch O. N., Neu⸗ 


na“ 
Schottenring 13 1 
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* lanin os. Baar oder kleine Raten! 
Amerikanische Marmoniums v. W. Bel 


& Co.! Weldemslaufer, Berlin, NW, 
Beste und billigste Bezugsquelle! 


Königlich preußiſche 


Grabow a. O. 
; Hoflieferanten. 


Breiteſtraße 7. 


Gebr. Koch, 
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„Melden Sie mich dem jungen Grafen,“ fagte ſich zum erſten Male nach langen Monden wieder „es mag in alledem Methode liegen, doch ſicherlich 


Berg, als Frank um feine weiteren Befehle bat. 

Lepterer verbeugte ſich und verließ das Zimmer, 
um nach einer kleinen Weile wieder zurückzukehren, 
und dem Herrn Geheimrath zu melden, daß Graf 
Albrecht mit dem Herrn Baron ſoupirt und ihn bitten 
laſſe, ſein Gaſt zu ſein. 


als Menſch, das heißt in anſtändiger Geſellſchaft 
fühle. 
„Mein theurer Onkel ſcheint nicht damit zufrleden 


geweſen zu ſein, den verlorenen Sohn als gebeſſerten 


und vollſtändig umgewandelten Mann wlederzuſehen,“ 
ſprach er unter anderm, „er mißtraute dieſer natür- 


Berg nickte kurz, warf noch einen Blick in den lichen Wandlung und ſchob nicht allein meine Ver⸗ 


Spiegel, vor welchem er forben ein wenig Tollette ge- 

macht, und folgte dem Alten auf's Neue, um im 
chſten Avgenblick von rem jungen Grafen auf's 
benswürdigſte begrüßt zu werden. 

e Bron Enſiedel ſchien ebenfalls ſehr aufgeräumt zu 
fein, viell eicht vom Wein, vitlleicht auch, wie Berg 
ſich ſtutzen d ſagte, von neuen Hoffnungen. 

„Komme n Sie, Herr Geheimrath!“ ſagte Graf 
Albrecht, au / einen Stſſel deutend, „ſetzen Sie ſich 
in unſere Mitte und eſſen Sie vor allen Dingen 
zuerſt, was Ihnen ſchmeckht. Wählen Sie fih nach 
Belleben Ihre Weine und ſwater tdeilen Sie uns mit, 
wie Sie den Majorateherrn gefunden haben.“ 

Berg folgte ſtil lächelnd der jov talen Aufforderung; 
er griff unwillküllich an ſeine Bruſtt e ſche und lächelte 
weiter bei dem Gedanken, welche weil chne idige Waffe 
er drinnen ve wehre. 

Gaf Albrecht war ganz merkwürdig heiter, er 
ſprudelte förm‘ 

1 

Ein gut erhaltener Jagdwagen mit Langbaum, 1- u. 

2ſpännig fahrbar, billig zu verkaufen. 
©. Grell, Preußiſcheſtraße 104. 


* “ 
Gelegenheitskauf. 

H. Frledländer, Nr. 15, Beutlerſtraße Nr. 15, 
empfiehlt zu der vorgerückten Sommerſaſſon gute und 
moderne Sommerüberzieher von 9 % au, feine Jaquett- 
und Rockanzüge von 11 4 bis zu den feinſten, einzelne 
Gehröcke, Jaquetts, Hoſen ſehr billig, Stoffweſten von 
1 an, gute Stiefel von 6 % an, Schuhe, Uhren 
u. Ketten, Harmonikas, Gewehre, Revolver 4 
5,50, Piſtolen 1 . Degen, Reiſekoffer, Neiſe⸗ und 
Pferdedecken von 2,70 % an, Stroh⸗ und Filzhüte, 


ch von Witzen und meinte, daß er 


mählung mit einer angebeteten Braut, welche er ſelber 
für mich erwählt, in eine unbeſtimmte Ferne hinaus, 
ſondern hielt mich in dieſem verwünſchten Schloſſe wie 
einen Gefangenen. Er legte mir dadurch eine Buße 
auf, welche ich in einer zehnjährigen Verbannung 
redlich durchgemacht zu haben glaubte. Was halten 
Sie von einem ſolchen unmotivirten Verfahren, Herr 
Giheimrath? Was ferner von der plötzlichen Aufhe⸗ 
bung meiner Verlobung wit der Baroneß Einſtedel 
und meiner beharrlichen A ſperrung von feinem Kran⸗ 
kenlager ?“ 

„Der Kranke will Sie nicht jehen, Herr Graf?“ 
fragte Berg nachdenklich. 

„Nein, er hat ſich deshalb in ſeiner bizarren Laune 
in den Zwinger tragen laſſen, — was ſagen Sie 
zu dieſer neuen, — wee ſoll ich's denn nur gleich 
nennen —“ 

„Tollheit,“ ergänzte Einſiedel energiſch. 
„Nun ja,“ fuhr der junge Graf achſelzuckend fort, 


nur die eines gewiſſes Wahnſtans.“ 


„Im,“ verſetzte er nach einer Welle, „es gehl 
Wenn 


dem Herrn Grafen beſſer als ich gedacht. 


Berg nippte nachdenklich an ſeinem Glaſe, wäh end ſein Kammerdiener ihn vor neuen Aufregungen be⸗ 


Graf Albrecht haſtig den Wein hinunterſtürzte. 

„Ste widerſetzen fih alſo dem Willen Ihres 
Oheims, Herr Graf?“ frage der Geheimrath, „ich 
meine, in Betreff der Verlobung?“ 

„Entſchieden: Ehre, Pflicht und Herzensneigung 
gebt ten es mir. Soll ich den Launen eines wahn- 
ſinnigen Tyrannen Alles opfern?“ 

„So kennt er Ihren Entſchluß ſchon in dieſer 
Sache?“ 

„Nein, er hat mir bislang keine Willens-Aeuße⸗ 
rungen vergönnt. Doch apropos, Herr Geheimrath, 
wie geht es dem Kranken im Bärenzwinger?“ 

Bertz blickte ihn ernſt an, dieſer Ton geſiel ihm 
nicht; konnte ein Mann mit einer ſolchen herzloſen 
Giſinnung Regina glücklich machen? — Der Wei 
batte die Zunge des kalten, vorſichtigen Ariftofraten 
gelöſt, feinen wahren Charakter enthüllt, — hätte 
ihm ſonſt nicht die einfache Klugheit des Weltmanns 
geboten, die beſorgte Maske beizubehalten? 

Er war der lachende, feivole Erbe, welcher ſich auf 
den Tod des Onkels freute. 

Unwillkürlich griff der Geheimrath wieder nach der 
Bruſttaſche und ein ſpöttiſches Lächeln umſplelte ſeine 
Lippen, 


„Janus“, 
Lebens- und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in 
Errichtet am 1. 


Hamburg. 


Februar 1848. 


In Preußen konzeſſionirt im Jahre 1854. 


Geſchäftsreſultate ult. 1883. 


Mützen 5 4 in großer Auswahl und noch verſchiedent Verſicherungs⸗Summe 


andere Gegenſtände zu den billigſten Preiſen. 
H. Friedländer, Nr 15, Beutlerſtr Nr. 158 


T Hardimuthsche 
Telegraphen-Blau- 
stifte 

zu haben bei 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9. Kirchplatz 3—4 


Ad. Reiche, 
Berlin, SO., Oranienſtr. 37, 
Möbelfabrik 
und Lager vollſtändiger 
Zimmer- Einrichtungen. 


Ausführung rach Entwürfen erſter Architekten 
Koſtenanſchläge gratis und franko. 


Für Raucher! 


Angeſammelte Reſerven excluſive Aktien⸗Kapital 


Bezahlte Sterbefälle und Renten ſeit dem 
Geſellſchaft 


Rm. 60,994,590. —. 
„ 15,127,939. —. 
Beſtehen der 

„ 23,408,014. —. 


Dividende 20 Prozent. 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis bei allen Spezial⸗Agenten der Geſell⸗ 


ſchaft ſowie bei der 


General-Agentur 


Rud. Krüger, 
Dampfſchiffsbollwerk 8. 


Für Bücherfreunde! 
Intereſſante Werke und Schriften, 


zu den alerbilligſten Preiſen!! 


Gorautie für forplet! und fehlerfrei!!! 

Brockhaus größtes Konverſations-Lexikon. vollſt. 
von A—3. in 15 ſtarten Bänden geb, 9. Aufl, ſtatt 
90 #6, antiquariſch nur für 16 % 50 (franko in 3 
Poſtpacketen für 18 %). — 1) Göthe's Werke, die 
vorzügliche Auswahl in 16 Bänden, Klaſſiker⸗Format, 
in eleganten Einbänden mit Vergoldung gebunden, 2) 
Auswanderer: und Anſiedlerleven in Braſilten, Lön⸗ 


der und Völkerkunde, 256 Seiten mit Kupfertaſeln 


in Ton⸗ und Farbendruck, größtes Oktav⸗Form., 3) 


Geschichte des Papſtthums, Entſtehung, Ver fall ꝛc. 


intereſſantes Werk ton Heribert Rau, 380 Seiten groß 
Form., alle 3 Werke zuſammen nur 9 % — Aus 
allen Welttheilen, illuſtrirte Länder⸗ und Völkerkunde 
der beliebteſten Schriftſteller, ca. 400 doppelſpaltige 
Seiten ſtark, Mer” groß Quart, mit = ca. 100 


Portoriko à Pfund 80, 90, 100 , mittelkräftig und Bildern und Karten, elegant aus geſtattet, Quart. nur 

t, 14 M. 50 — 1) Shakeſpeare's ſämmtliche Werke, 
Maryland à Pfund 70, 80, 100, 120 „, ſehr milde, die illuſtrirte deutſche Ausgabe, in 4 groß Oltapbänden 
Varinas⸗Kanaſter & Pfund 120, 150 , hochfeine mit ca. = 300 Illuſtrationen, 2) Boccaccio's Der 


Qualität, kamcron, die prachtvolle Ausgabe in groß Oktav. 8) Ein 
gegen Nachnahme, bei Abnahme von 10 Pfund franke in'ereſſanter Roman v. Bulver in 8 Böchu., alle 2 
und frei von Nachnahmegebühr: Werke zuſammen nur 9 AM — Gallerie berühmter 

Java⸗, Sumatra» und Felix » Brafil = Cigarren im Meiſter, 40 Pracht⸗Stahlſtiche (Kunkblätter), groß 
Preiſe von 33—80 Ab per Mille, Quart nur 5 M. — Becker's Geſhichte des Alter 
Havanna Sorten (Spezialität) zu 90, 100, 120, 150 ihums, höchſt intereffantes und bel hrendes Werk, 
180, 200 % per Mille ntueſte Aufl. in 3 Oktabbänden mit vielen Bildern, 

in milder und kräftiger Qualität nur 3 & 50 — Sieilien Gegenwart und Vergangen⸗ 

von 300 Stück ab franko gegen Nachnahme liefert die heit, brillantes Prachtkupferwerk mit 36 Or'ginal⸗Bil⸗ 
Tabak- u. Cigarren⸗ſfabrik v. Friedrich Monke, dern, r größtes Quart⸗Format, elegant ausgeftattet, 
Herford i. Weſtf. nur 6 % (Werth das Vierfache). — Des maleriſche 

er = Jund romantiſche England, Bel ien, Holland zc., dar⸗ 
geſtellt in Bild und Wort, berühmtes Prachtkupfer⸗ 

werk, 2 Bände mit über 80 Stablſtichen, größtes 
Oktav, 4 M. 50. (Werth das Vierfache ). — 1001 
Nacht, die großſe Pracht⸗Ausgabe mit über 200 Bil⸗ 
dern, Quartformat im ſchönſten Prachteinband wit Ver⸗ 
goldumg nur 8 4! — Alex Dumas Denkwürdigketten, 
20 Bände, ſtatt 28 M nur 4½ M. — Alex. Dumas, 
Frankreich, 32 Bändcher, Klaſſ⸗Form., nur 4% M 
Alex. Dumas, Mohikaner ev Paris, 42 Bändchen, Kloſſ⸗ 
Form., nur 4½ Ak — Alex. Dumas Monte⸗Chriſto, 
6 Bde groß Oktav, 4 A 50. — Illuſtrirte Geo⸗ 
raphie mit vielen 100ten Abbildungen von Städten, 
ebäuden, Völkern ꝛc., größtes Format, nebſt Atlas von 
58 color. Karten, ſowie Karte von 1878, größtes Hoch⸗ 
folio⸗Form. gebunden, nur 6 M. — Kochbuch Das 
Beſte von Schlegel, 2156 Recepte, nur 2 A 50 — 
Humorifiſche (Schalk) Bibliothek, 6 Bde mit 100ten 
Bildern, zuſ. 4 % — Mädler Aſtronomie gr. Oktas, 
A — ) Aus Rom, intereſſante Schilderung, 
282 Seiten ſtark, mit Titelbild, 2) Das Pfaffenkind, 
3) Bajaderentänze, alle 8 zuſammen 8 %% — 1) KFKon⸗ 
verſattonslexi on der Liebe von A—3 mit Vergoldung. 
2) Amor im Beichtſtuhl, auf 3 % — 1) Schillers 
ſämmtliche Werke, die vollſtändige Klaſſiker⸗Ausgabe 
in 12 Bänden, in reich vergoldeten Einbänden gebunden, 
2) Ein höchſt intereſſanter neuer Roman, 3) Schiller's 
e ſein Leben. Wirken und Streben, verbun 
den mit Literaturgeſchichte der bedeutenden Dich⸗ 
ter, höchſt intereſſantes Werk, über 400 Seiten, groß 
Format, mit Portrait, alle d drei Werke zuſammen 
nur 9 M. — Herder's ſämmtliche Werke, die voll⸗ 
ſtändigſte Original⸗Ausgabe in 60 Bänden, nur 13 % 
50 — Aus der Natur, das berühmte Werk von Dr. 
Ule, 8 gr Bde., mit den Abildg nur 3 % 50. (Werth 
das Dreifache) — Reichenbach's Pflanzenwelt, 358 
Seiten, groß Oktav, mit den Abbildungen nur 2 M. 
— 2) Die Schweiz 24 prachtvolle Farbendruck⸗ Kunfk⸗ 
blätter, in eieg. Eindand Mappe, Beides 4 % 50. — 
Caſanova's Memoiren, beſte deutſche illuſtrirte Aus⸗ 
gabe in 17 Oktavbänden, zur 5 M- Bulwer's beliebte 
Romane, die ſchöne deutſche e ee 39 Bänd⸗ 
eheimniſſe. 4 

Theile, mit üter 1200 bewährten Geheim⸗ u. Sym⸗ 


1 
1 


Fur nur 7 Mark! 
Allerneueſte Nickel⸗ 


[Remontoir-Uhr! 


ohne Schlüſſel zum Aufziehen mit mechaniſcher 
Zeigervorrichtung, beſte und billigſte Uhr der 
Welt ſorgfältig regulirt und auf? Beſte ab⸗ 
gezogen, geeignet zum ſofortigen Gebrauch für 
Jedermann, genau auf die Sefunde richtig und 
ut gehend, wofür auf volle 5 Jahre ſchrift⸗ 
lich garantirt wird. Diele echt amerikantſchen 
Remontoir⸗Uhren find in ſchwerem, unverwüſt⸗ 
lichen Nickel⸗Gehäuſe, eleganter Facon, und 
werden durch unſere General⸗Agenten in Wien 
gegen vorherige Enſendung des Betrages von 
nur 7 Mark oder auch mit Poſt⸗Nachnahme 
(Vorſchuß) an Jedermann verſendet. 


Beſtellungen find zu adreifiren an): 


Herrn Kann, Generalagent, 
Wien II., Leopoldsgaſſe Nr. 11. 


Neu! Neu! 
ing-Mirlit 
Sing-Mirliton. 
Ein ſehr elegantes Taſchen⸗Inſtrument von Nickel, für 
Salon, Land arthien und Vereine paſſend, worauf ein 
eder ohne Vorkenntniſſe ſofort eine jede Melodie 
elen kann. Allein zu haben bei 
Soelété musleale Neumann, 
Berlin, Friedrichſtraße 160. 


anko nur gegen baar oder Marken. 1 Stck. 1.25 , chen für nur 6 M. — Epyptifche 
6 Stck. 6 A, 12 Stck. 104 


pat) emitteln, 4 M. ('elten). — 1) Grimm's Grammatik 
der deutſchen Sprache groß Format, 2) Körner's 
ſämmtliche Werke, elegant gebunden. Beides zuſammen 
nur 3 M. 50! — Deutſche Criminal-Bibliothek 
aus alter und neuer Zeit, 724 Seiten, größtes Octav, 
nur 4 M. 50. — 1) Kriege Preußen's gegen Oeſter⸗ 
reich 2 Bände gioß Oktav mit Bildern, 2) Kriegs ⸗ 
Album von 1870, Kunftblätter in größtem Quer⸗Quart⸗ 
Format, Veides zuſammen nur 4 % — Tyll Eulen⸗ 
ſpiegel, die größte Pracht⸗Ausgabe mit den 55 be⸗ 
rühmten Kunſtblättern v. Ramberg, r größtes Quer⸗ 
Quart⸗Format, gebunden, 9 M. — Romberg's fo 
berühmte Banzeitung für praktiſche Baukunſt ꝛc., 
pr. vollſtändiger Jahrgang, groß Ouart, mit ca. 50 gr. 
Kupfertafeln, ſtatt 12 M. nur 2 M. 80 (5 verſchiedene 
Jahrgänge zuſammen, ftatt 60 % nur 12 M) — 
) Hamburg im Licht und Schatten, Sittengemälde von 
W. Bernharty 2) Tagebuch des Sultans, ais dem 
Türliſchen. Beides zul, nur 3 % — Shakespeare's 
select. works (engliſch), 28 Bändchen, nur 2 M. — 
James Novels (engliſch) in 5 Octavbänden, mit Stahl⸗ 
ſtichen, nur 3 M. (Werth über das Vierfache). — Der 
Ruſſiſche Hof, 9 große Octapbände, ſtatt 33 M. 
nur 10 M. — Der Däniſche Hof, 8 große Octav 
bände, ſtatt 30 M. nur 9 M. (ſehr ſel'en) — Neuer 
Venus ſpiegel (perſtegelt) 2 % — Zſchokte'sſämmtliche 
Novellen in 12 Bänden, in eſeganten Ei bär den, nur 
8 . — Unterhaltungs⸗Bibliothek vorzüglicher Ro⸗ 
mane 2c. bedeutender Schriftſteller, 24 Oetavbände, 
Ladenpreis ſtatt 85 % für nur 9 A — Das 
Ete und Te Buch Moſes, Geheimniſſe aller Ge 
heimniſſe, das iſt magiſche Geiſterkunſt, wort⸗ und bild⸗ 
getreu nach einer alten Handſchrift des Papſtes Gregor, 
deutſch, m. über 20 Tafeln, ſammt — Anhang, 
nur 9 M.! (Intereſſante Karioſität.) — Meiſterwerke 
der Bildhauerkunſt, hervorragende Skulplur en be⸗ 
rühmter Meiſter, 25 Pracht⸗Stablſtiche. aroß Quart, 
nur 4 % — Roman-Bibliothek intereſſanter Ro⸗ 
mane 10 Bände nur 4 M. 50. — Johannes Müllers 
ſämmtliche Werke ſtatt 40 nur 10 % — 1) 
Blüthen und Perlen deutſcher Belletriſtik von Eliſe 
Polko ꝛc., elegant in groß Oktav, 2) Ein beliebter Ro⸗ 
man von Flyga e⸗Carlen Beides zuſammen nur 8 AM 


Muſik im Haufe! 
450 Piecen für Piano 
zuſaumen für uur 10 Mark!! 


1000 der beliebteſten, [höuflen neuen Tänze 
40 der ſchönſten brillanten Fantaſien über Lieder 
von Kücken, Gumbert, Schu mann 2c. 
100 der ſchönſten Volkslieder aller Nationen für 
Piano nebſt Text 
15 Valßes Nocturnos ꝛc von Chopin. 
48 Lieder ohne Worte von Mundelsſohn. 
148 Lieblingsſtücke aus Opern ꝛc. 
Alle dieſe 450 Piecen in ſchönen großen Ouart⸗ 
usgaben, in 6 hübſch ausgeſtatteten Albums mit gutem 
Druck und ſchönem Papier, r 10 neu und fehlerfrei 


zuſammen für 10 Mark. 


Ferner liefere 50 der ſchönſten u neueſten Operetten, 
(als Fledermaus, Boccaccio, ſchöne Helena, Orpheus, 
Cumen luſtiger Krieg u ſ. w.), alle 80 Ope: 
retten in groß Quart, zuſammen nur 6 % — Strauß 
Album, 100 der beliebteſten Tänze von Johann 
Strauß für Piano in groß Quart, W alle 100 zur 
ſammen nur 6 % (Die 50 Operetten und 100 Strauß⸗ 
ſche Tänze zuſammen 10 

Geſchäftsprinzip ſeit 28 Jahren: Jeder Auftrag 
wird fofort in guten, fehlerfreien Exemplaren unter 
3 prompt expebirt von der Export⸗Buchhand⸗ 
ung von 


J. D. Polack in Hamburg. 
Im eigenen Haufe: Gänſemarkt 30—31, 


Expedition gegen Einſendung oder Nachnahme des 
Betrages. 
Bücher und Muſikalien find zoll und ſteuerfrei. 


ſprüchen anderweit A 

Dieſelbe iſt ſowohl in der 

weiblichen Handarbeiten erfahren. We 
Gef. Offerten werden unter Chiffte A. 8. poſtlagernd 


wahrt, kann ich für eine völlige Geneſung einſtehen.“ 

„Freut mich, zu hören,“ ſagte Graf Albrecht mit 
einer Stimme, welche aus einer andern Bruſt zu 
kommen ſchlen, „der Majoratsherr biſitzt die Natur 
der alten Germanen, bären haft, unverwüſtlich. Laſſen 
Sie den Kranken in dem zugigen Zwinger, Herr Ge⸗ 
heimrath?“ 

Dleſer zuckte die Achſeln. 


„Wird ihm wohl nicht ſchaden, die Gewohnheit 


ſtumpft gegen Alles ab.“ 


„Würte Ihnen auch wenig vützen, lleber Geheim- 


rath!“ bemerkte Einfiebel, „der tolle Dürrenſtein un⸗ 
terordnet ſich keinem Menſchen, — ihn wird der 
Senſenmann nur zwingen können.“ 

Graf Albrecht ſchien plotzlich ernüchtert, ſeine Hel ⸗ 
terfett wie weggeblaſen, er ſelber ein Anderer gewor⸗ 
den zu ſein. Auch Baron Einſiedel hatte ſeine mun⸗ 
tere Laune verloren und ſtarrte tieſſinnig in ſeln 
Glas, weshalb der Geheiwrath den Grafen um die 


Erlaubniß bat, ſich in fein Zimmer zurückziehen zu 


dürfen. 


(Bortjepung folgt.) 


Chocoladen 
und Cacao's 


der Königl. Preuss. u. 
Kaiserl. Oesterr. Hof-Chocol.-Fabr.: 


Gebr. Stollwerck 


in Cöln a. Rhein. 
23 Hof- Diplome, 
21 goldene, silberne und 
broncene Medaillen. 


Reelle Zusammenstellung der Rohpro- 

ducte. Vollendete mechanische Einrich- 

tungen. Garantirt reine Qualität bel 
mässigen Preisen. 


Firmen-Schilder kennzeichnen die Conditoreien, 
Colonial-, Delicatess- und Droguen-Geschäfte sowie 
Apotheken, welche 


Stollwerck sche Fabrikate 


Sorgfältigste Auswahl der Cacaobohnen und 

ein in allen Stücken vollendetes Fabrikations- 

verfahren begründen die Vorzüge der Chocoladen 

und Caeaos von Hartwig & Ford welehe in 
rau 


teren stetig zunehmendem Ver che vollsto 
Bestätigung und Anerkennung finden, 
Niederlagen bei den Herren: Fr. Michier. 
Carl Gallert, Theodor Zebrows»ki, Alb, 
Fr. Fiseher, Ernst Darge, Gust. Hil- 
debrandt, Alber: Sauerbier, Benno 
Matthes, Paul Schweiger, Paul Schild, 
Th. Hanff, Otto Mors mann, A. Ra- 
kow, ©. Faul, E. Amberger, Osear 
Knuth, Pauli Dannenfeldt, Hugo Mül- 
ler, J. G. Witte, F. Marlow, Wilh, 
Jakob, II. T. Beyer, C. F. Franke, 
Gust. Staban, Emil Sabinski, Fr. Mar- 
quardt, F. W. Burkhardt, Grabow a. O. 
Louis Sprinek. Grüuhof. 


Aporhetr Sehaumann's 
nyasensatlz, 
TRETEN eee een 


Verdauungspuloer. 

Nach dem Ausſpruch mediz. Autoritäten erweist ſich 
daſſelde beſondzrs wirtſau in Bezug auf die Ber- 
eee 
erzielt b rſchuß an Magen e D 
keit, Sodbrennen, dämorrhalbol- Heiden ꝛc. ꝛc., pro 
Schachtel A 1,50 

In Stettin zu haben bei Apotheker Oscar 
Fritsche, gr. Laſtadie 56. 

Durch Ihr vortreffliches * von meinem lang⸗ 
jä“rigen Magenleiden befreit, kann ich nicht unhin, das⸗ 
ſelbe Allen, weiche mit Magenleiden behaftet find, auf 
das Wärn ſte zu empfehlen 

Joh. Pertsehmidt, Ori- Szt. Peter. 

Ein tücht. Schloſſergeſelle findet ſofort lohnende Be⸗ 
ſchäft. beim Schloſſermſtr. II. Hohlhoff in Dader. 

Es wrd fac 1. Sept, eine geprüfte und muſtkaliſche 
Lehrerin geſucht für Kinder von 9 und 10 Jahren. 
Zeugniſſe und Gehal'sanſprüche einzuſenden an Frau 


Ein junges Mädchen, moſ. (Watſe), ſucht beſch. An⸗ 


Göritz a. Oder erbeten. 


elle, Uhimader, 


Langedvück kaße, Bollwerk. 
1 Stellenſuchende ee en 
Bureau ‚Steilen] ende Selz aße ö 


vom Maven, Groß-Luckow bei Blumenhagen, Nm. 


Stütze d fe. | 
If ale auc in a, | 


e 


Große Erfolge wurden 


* 


Eiuen tüchtigen e verlangt jofort 1 1 


2 23 


